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ter einer Maske, umgab mich mit leichter Ironie, die oft bis
zur Abschätzung ging. Dies war der falsche Weg. Mein
verändertes Wesen, die etwas zu spöttisch betonte Freundlichkeit
verletzten meinen Freund; sie erinnerten ihn zu absichtlich
an das mir zugefügte Unrecht. Ich fühlte ihn immer ferner,
er stellte meiner Maske diejenige der Gleichgültigkeit entgegen.
Und da fand ich den Weg zur Umkehr nicht mehr. Es war
zu spät dazu, durch eigenes Verschulden, dies war das
Bittere!

KLAUS
von Otto Schmieden

Er wütete ganz furchtbar, denn es ging ihm absolut gegen
den Strich! Schließlich aber blieb ihm nichts anderes übrig, als
sich in das Unabänderliche zu fügen und sich damit abzufinden,
da er ja das Durchfallen in den Sprachfächern bereits
gewohnheitsmäßig betrieb, daß die kleine, nervöse Mama ihren Kopf
durchsetzte und den sehr empfohlenen jungen Philologen, der
immer noch auf eine Staatsstelle wartete, engagierte, der ihm
Nachhilfestunden erteilen mußte. Jeden andern Vorschlag ihres
großen Buben, der nun in Prima aufrücken sollte,' wies sie
entschieden zurück. Es half darum alles Sträuben, alles Versprechen
und schließlich auch alles Toben nichts; der Lehrer wurde
engagiert. „Gedungen", sagte Klaus, der schreckliche Knabe.

Voll Mißtrauen und mit Rachegedanken bis obenan gefüllt,
sah er der Ankunft des Herrn Dr. Staller entgegen. Als man dann
am ersten Nachmittag zusammen am Teetisch saß, musterte er
mit kritischen Blicken seinen neuen Lehrer, der mit Mama glänzend

Konversation machte. Klaus betrachtete ihn immer
aufmerksamer und hing stumm an seinem Munde, der beim Sprechen

eine Reihe perlengleicher Zähne zeigte. Und endlich mußte
er sich gestehen, daß er des Lehrers Nähe ganz angenejhm
empfand.

Zum Abendbrot war auch die Gesellschafterin der Frau Ge-
heimrätin, eine kleine mollige Französin, von ihrem Ausgang
zurückgekehrt und wurde dem neuen Hausgenossen vorgestellt.

(Fortsetzung folgt)

Sehr wichtig!
Ab 1. April werden unsere Verkaufsstellen aufgehoben und

kann die Zeitung nur mehr unter Adresse oder beim Ve'rlia-g
direkt bezogen werden. Der Umsatz bei dem öffentlichen
Verkauf war sowieso minim, zudem fällt dann auch der schon früher

von gewisser Seite behauptete Vorwurf der Propaganda hin-
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